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Mittwoch, den 6. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachminags 5 Udr, 
mit Ausnahme der Sonn, und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtan alten 


ver Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, Dienſtag 5. October. 

Der König beſuchte geſtern den Fürſten von Rumänien 
und verlieh demſelben eigenhändig das Großkreuz des 

othen Adler⸗Ordens. Der Großherzog von Baden 
derlieb dem Fürſten von Rumänien den Hausorden. 
vom Zähringer Löwen. 

Karts ruhe, Dienſtag 5. October. 
Die Abgeordnetenkammer begann heute die Adreß⸗ 
debatte. Die Adrefje Lamey? betont, daß, wenn bie 
letzt auch entſcheidende Schritte zur nationalen Eini⸗ 
gung nicht möglich waren, doch die Erkenntniß ihrer 
Nothwendigkeit fortwährend wachſe, Die Abgeordneten⸗ 
kammer ſtehe in der Ueberzeugung, daß eine Umge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands nur durch Bereinigung der 
Südſtaaten mit dem Nordbunde erfolgen könne. „Mit 
vollem Vertrauen auf die bewährten deutſchen Ge⸗ 
finnungen und die Weisheit der Regierung“, ſo lauten 
die Worte des Reduers, „erwarten wir den Zeite 
punkt, wo es mößlich fein wird, daß die hoffnungs⸗ 
reiche Einigung ſich vollzieht. Die Vollzietzung kann 
din Frieden nicht ſtören; wie ſie ein urveräußerliches 
Rech des deutſchen Volkes iſt, ſo bedroht und be⸗ 
chävigt fie Niemanden; nur eine Gewaltthat könnte 
ſie zum Vorwande des Angriffes nehmen, den wir 
nicht beſorgen, den aber auch das deutſche Volk nicht 
fürchtet. Möge Gott es dem Großherzoge vergöngen, 
den Tag herbeizuführen, welcher das badiſche Volt 
als treues und freies Glied des einigen Deutſch⸗ 
land begrüßt!“ Die Debatte wurde hierauf weiter 
for geſetzt. ' 
München, Dienſtag 5. October. 

Beim ſiebenten Scrutinium zur Präſidentenwahl 
ſtellte ſich gleichfalls Stimmengleichheit heraus. 
Morgen findet das achte Serutinium ſtatt. 


Madrid, Dienſtag 5. October. 
Eine Republikanerbande in der Provinz Murcia 
wurde geſchlagen und zerſprengt; in Reuß, wo die 
Freiwilligen einen Aufftand verſucht hatten, iſt die 
Ruhe wiederhergeſtellt, nachdem die Bürger ihre 
Unterſtützung verfagten. Die catalonſſchen Banden 
ziehen ſich vor den Truppen brondſchatzend zurück; 
die cataloniſchen Eiſenbahnen find an vielen Stellen 
aufgeriſſen, die Linie Madrid⸗Parie jedoch unverſehrt. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Eröffnung des auf heute einberufenen 
Landtages erfolgte Vormittags 1 Uhr im weißen 
Saale des königlichen Schloſſes. Zuvor fand Gottes⸗ 
dienſt ſtatt um 11 ½ Uhr in der Schloßkapelle für 
die evangeliſchen, um 11 ½ Uhr in der St. Hedwigs ⸗ 
kirche für die katholiſchen Mitglieder des Landtags. 

Bei der Wahl des Präfidenten für das Abge⸗ 
ordnetenhaus wird man dem Vernehmen nach auf 
die früher Gewählten zurückkommen. Die Fortſchritis⸗ 
partei wird für Herrn v. Hoverbeck als Vice⸗Präſi⸗ 
denten ſtimmen. — 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Mittheilung 
der Blätter, welche den bevorſtehenden Beſuch des 
Kronprinzen von Preußen in Wien auf fremde Ver⸗ 
mittelung zurückführen, iſt abfolut falſch, die betreffen⸗ 
den Einleitungen fanden lediglich auf dem herge⸗ 
brachten amtlichen Wege ſtatt. 

Aus Varzin cirkuliren in der höheren Gefell- 
ſchaft Beilins ſo zahlreiche und wunderliche Anek⸗ 
doten, daß Graf Bismarck ſelbſt, als ihm Einiges 
davon kürzlich. hinterbracht wurde, lachend fagte: 
„Die Märchenwelt ſcheint der verwunſchenen Prinzeſ⸗ 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
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ſinnen jetzt müde zu ſein und unterhält ihre Gläu⸗ 
bigen, anſtatt von jenen, jetzt von verwunſchenen Mi⸗ 
niſtern.“ 
nicht unglaublich gefunden, daß der Bundeskanzler 
feines Varziner Muße mit der Pflege des Velocipede 
Sports zubringe und es darin zu einer eminentenßfertigkeit 
gebracht habe. Wir glauben aus guter Quelle verfiern zu 
können, daß daran nicht zu denken if. Graf Bis. 
marck reitet zwar, aber die häufigen Witterungswechſel 
haben feinen nervus ischiaticus doch ſchon vielfach 
provozirt, ſo daß er gegen eine Anſtrengung, wie ſie 
die Handhabung des Velocſpede erfordert, wohl ſehr 
entſchiedenen Einſpruch erheben würde. Im Uebrigen 
wird uns Graf Bismarck als ganz munter geſchildert. 
Die frühen Morgen- und die ſpäten Abendſtunden 
finden ihn am Schreibtiſch, die Tage find ländlichen 
Geſchäften und heiterer Geſelligkeft gewidmet. — 

Die Verſetzungen von Beamten der annektirten 
Provinzen in die alten Landestheile, und umgekehrt, 
dauern fort und werden wohl auch im Intereſſe des 
Ganzen noch längere Zeit an der Tagesordnung 
bleiben. — Wir finden hierbei häufig, daß ſich der 
hannoveraner, kaſſeler und naſſauer Beamte leichter 
in die diesſeitigen Verhältniſſe findet, als dies mit 
den Altpreußen in den neuen Landestheilen der Fall 
iſt. Nur der geborene Schleswig, Holſteiner ſcheint 
ſich weder in den Sandflächen der Mart, noch in 
den Nadelwäldern Schleſtens wohl zu fühlen, er 
vermag ſeine meerumſchloſſene Heimath und ſeine 
grünen Buchenwälder nicht zu vergeſſen. Rückverſetzungs⸗ 
geſuche einzelner Beamten find bisher in allen Fällen 
abgelehnt worden, und läßt ſich wohl auch nicht ver⸗ 
kennen, daß die Konſequenz in der Durchführung 
der einmal als nothwendig anerkannten Untermiſchung 
der einzelnen Provinzial Beamten durch Verhältniſſe 
als geboten erſcheint. In der Neuzeit find den 
Behörden der alten Landestheile von den Minifterien 
Nachweiſungen derjenigen annektirten Beamten zur 
geſandt worden, deren Verſetzung und Unterbringung 
in Altpreußen voch gewünſcht wird; unter dieſen be» 
finden ſich auch mehrere Beamte des früheren Hofe 
marſchall Amtes zu Hannover, meiſt junge Leute, 
welche in ihren früheren Stellungen 2000 Thaler 
Gehalt und darüber bezogen haben. Daß unter den 
vorbezeichneten Verhältniſſen die in den Etats aus⸗ 
geworfenen Umzugs- und Verſetzungskoſten nicht aus⸗ 
reichen, liegt auf der Hand, und es dürften ſich ver⸗ 
ſchiedene Reſſorts finden, in welchen die bezüglichen 
Fonds im laufenden Jahre um mehr als das Doppelte 
werden überſchtitten werden müſſen. 


In München fol heute nochmals ein Verſuch 
gemacht werden, ob es wirklich nicht möglich iſt, für 
die erſte Kammer einen Präſtdenten zu finden, und 
wenn es wieder ſehlſchlägt, was dann? Das iſt die 
große Frage, vor der die hochweiſen Politiker im Hof⸗ 
bräu ſtehen, ohne ſie löſen zu können. Einige mei⸗ 
nen, die Regierung werde zur Auflöſung ſchreiten, 
denn fie habe nichts dabei zu riskiren, da in den al⸗ 
ten Provinzen nicht clericaler wie diesmal gewählt 
werden kaun, während in Franken und Schwaben 
leicht eine dem Kabinet günſtige Majorität zu Stande 
kommen dürfte. Andere ſind der Anſicht, und wir 


ſliimmen ihnen darin vollkommen bei, das Miniſterium 


handle am beſten nach, conſtitutionellen Prineipien, 
wenn es die Parteien, den Kampf durchfechten laſſe, 
ohne ſich in denfelben, von dem es direct nicht be⸗ 
rührt iſt, einzumiſchen oder ihn zu hindern. Das 
Minjſterium befinde ſich zudem jetzt in der günſtigen 
Situation, daß die Parteien ſich ſelber ad oculos 


Unter Anderm hatten Garde⸗Offiziere es. 


vordemonſtriren müſſen, wie ihre geiſtige Vereinigung, 
d. h. die conflitutionelle Regierung, fo lange unmög⸗ 
lich iſt, als fie ſelber beharrlich an Extremen feſthal⸗ 
ten, wie alle parlamentariſche Entſcheidung auf dem 
Wege des Compromiſſes ſich vollzieht, und wie im 
Staatsleben das ſtarre Feſihalten am Partei-⸗Princip 
nicht zum Biegen, ſondern zum Brechen führt. Aber 
es möchte noch ſehr lange dauern, ehe die Altbalern 
zu dieſer Einſicht kommen. 

Nachdem nun auch die Landtage von Böhmen 
und Mähren eröffnet ſind, befinden ſich alle ſiebzehn 
landtägliche Verſammlungen deröſterreichiſchen Monarchie 
in Thätigkeit. Der böhmiſche und der mährifche 
Landtag find freilich nur Rumpfparlamente, da die 
czechiſchen Mitglieder den Sitzungen fern bleiben. 
Das politiſch wichtigſte Stück der Arbeiten aller 
Landtage iſt die Wahlreform, über welche ſie ein 
Gutachten abgeben ſollen. Die Regierung erwartet, 
daß ſie ſich für directe Wahlen zum Reichsrath aus⸗ 
ſprechen werden. Aber nur die Landtage der rein 
deutſchen Kronländer haben bis jetzt dieſer Exwar⸗ 
tung entſprochen. — 

Einen intereſſanten Beitrag für die Culturver⸗ 
hältniſſe in Ungarn liefert uns ein Communique 
des Peſther Amtsblattes. Man hatte ſich nämlich 
beim Juſtizminiſter darüber beſchwert, daß ein Stuhl⸗ 
richter einen Juden 12 Stockſtreiche aufmeſſen 
ließ. Darauf belehrt uns nun das Juſtizminiſterium, 
daß der Stuhlrichter in ſeinem Rechte geweſen, denn 
die beſtehenden Geſetze erlauben, einen Juden prügeln 
zu laſſer, der nicht die Wäͤhlerqualification beſſitzt. 
Und doch ſträuben ſich die Herren im ungariſchen 
Reichstage gegen die ſofortige Aufhebung der Prü⸗ 
gelſtrafe, und wies man die Dringlichkeit einer ſolchen 
Maßregel damit zurück, daß ja die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze ſie nicht erlauben. 

Schlagender als alle officielle und offieidſe Ver⸗ 
ſicherungen entkräftet die umgehenden Gerüchte über 
den ſchwankenden Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
Napoleon das Decret, welches den Senat und den 
geſetzgebenden Körper auf den 29. November nach 
Paris einberuft. Der Kaiſer, oder, was daſſelbe 
ſagt, das Kaiſerreich fühlt ſich ſo kräftig, daß es 
vermeint, dem deutlich ausgeſprochenen Willen der 
Nation, dem aufgerüttelten Rechts finn des Volks 
ſchonungslos ins Geſicht ſchlagen zu können, indem 
es die Vertagung nur um deswillen verlängert, weil 
durch die Nachgiebigkeit gegenüber dem Verlangen der 
öffentlichen Meinung der Verdacht entſtehen könnte, 
die Regierung beuge ſich der Preſſion. Es iſt wahr, 
es läßt ſich darüber ſtreiten, ob das kurze Beiſam⸗ 
menſein des geſetzgebenden Körpers nach den Wahlen 
eine „Seſſion“ im verfaſſungsmäßigen Sinne iſt; 
mit den fo oftenfibel inſcenirten liberalen Conceſſionen 
läßt ſich dieſe Halsſtarrigkeit durchaus nicht in Einklang 
ſetzen. Die Pariſer ſollen fühlen, daß der Kaiſer 
noch immer die Zügel des Regiments ſtraff in Händen 
hält, und daß er wohl Gnaden gewähren, niemals 
aber Forderungen erfüllen kann; weiter hat's keinen 
Zweck. 

Die geſchäftliche politiſche Conjunctur hat aber 
auch dieſe neueſte Phaſe der Napoleoniſchen Herrſchaft 
ſchon für ſich auszubenten gewußt und kann allerlei 
Anecdöichen erzählen, warum der Kaiſer grade das 
Ende des nächſten Monats für die Einberufung der 
Kammern gewählt hat. Einerſeits heißt es, vor den 
Napoleoniſchen Decembertagen folle ein Plebiscit in 
Scene geſetzt werden, wodurch die Großjährigkeit des 
taiferlihen Prinzen an frinem Geburtstage, der in 


die Mitte des nächſten Monats fällt, im vorhinein 
feſtgeſtellt würde. Die, welche dieſe Anſicht verbreiten, 
vergeſſen ganz, daß ein vernünftiger Einfluß auf die 
verſammelten Kammern in dieſer Beziehung ein viel 
günſtigeres Reſultat ergeben würde, als die Verſagung 
der berechtigten Wünſche des Volkes. Kühne Politiker 
behaupten, Napoleon beſtehe hauptſächlich nur aus 
dem Grunde darauf, daß der geſetzgebende Körper 
noch auf einige Wochen vertagt bleibe, weil er 
gegründete Hoffnung habe, dann die Seſſion mit 
einem Manifeſt eröffnen zu können, welches verkündet, 
es ſei den Mächten gelungen, ſich über eine allgemeine 
und gleichzeitige Entwaffnung zu verſtändigen. Der 
Schwindel iſt jedoch ſchon ſo ſteinalt, daß auf ihn 
kein Menſch mehr hineinfällt. — 

Der römiſche Hof ſetzt alle geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Hülfsmittel in Bewegung, um den Erfolg des 
Coneils ſicher zu ſtellen. Auf ſeinen Betrieb bilden 
ſich in Rom und allen Ländern der Welt Vereini- 
gungen zum Zwecke des Gebetes und darzubringender 
Spenden, und man läßt in den Claſſen der Gebildeten 
und Gelehrten Liſten umhergehen, in denen Jeder, 
der ſich mit den heiligen oder profanen Wiſſenſchaften 
beſchäftigt, eingeladen wird, im voraus eine Unter⸗ 
werfungsformel unter die Beſchlüſſe des Concils zu 
unterzeichnen. Der Gebets » Vereinigungen find un⸗ 
zählige; dieſe Bewegung greift namentlich durch die 
Beichtväter und die Frauen um ſich. Die darge⸗ 
brachten Spenden berechnet man bereits auf über 
1 Mill. Thir. Die Zuſtimmungs und Unterwer⸗ 
fungs⸗Verſprechen ſcheinen ſchwerer einzugehen; denn 
man hat bis jetzt ſelbſt in Rom kaum 15 Unter- 
ſchriſten von einiger Bedeutung zuſammengebracht. — 

Ueber den Teppich, welchen König Wilhelm 
für das Concil verehrt hat, erfährt man, der König 
habe vor einiger Zeit vernommen, daß Se. Heilig ⸗ 
keit den beſagten Teppich in Berlin beſtellt habe, was 
bei jenem den Wunſch rege gemacht habe, die Koſten 
zu tragen und mit dem Teppich Plus IX. ein Ge⸗ 
ſchenk zu machen. Der Papſt habe auch dieſes freund ⸗ 
liche Anerbieten gern entgegengenommen, aber aur 
unter der Bedingung, daß das königliche Wappen in 
der Mitte des Teppichs neben dem Wappen der Ma⸗ 
ſtai⸗Feretti eingewebt werde. 


Soenled und Probinzielles. 
Danzig, den 6, October. 


— Der Kronprinz hat in feiner Eigenſchaft als 
commandirender General des zweiten Armeecorps, 
nach Beendigung der diesjährigen großen Herbſt⸗ 
übungen, dem Oberpräfidenten der Provinz Pommern 
ein Dankſchreiben öberſandt, worin er es als eine 
„beſondere Freude“ bezeichnet, „der auch bei diefer 
Gelegenheit glänzend bewährten patriotiſchen Haltung 
und Opferwilligkeit der Provinz feine Aneckennung 
zu zollen.“ 

Stadtverordneten Sitzung am 5. Detober.] 
Vorſitzender: Herr Commerzien Rath Biſchoff, 
Magiſtrats⸗Commiſſarien die Herren: Bürgermeiſter 
Dr. Ling, Stadträthe Licht und Olſchewski. Den 
Stadtverordneten Herren Dr. Kirchner und Bor ra ſch 
wird der erbetene Uriaub bewilligt. Der Maglſtrass⸗ 
bureau -Aſſiſtent Winterfeldt hat ein Dankſchreiben 
an die Verſammlung gerichtet, in welchem er für die ihm 
bewilligte jährliche Gehaltszulage ſeinen Dank ausſpricht. 
Mehrere eingegangene Verwaltungs- Berichte anderer 
Städte werden im Stadtverordnetenbureau 8 Tage lang 
zur Einſicht ausliegen. Die am 28. v. M. erfolgte 
Reviſton des ſtädtiſchen Leihamts hat ergeben eine Pfänder⸗ 
zahl von 22,100 Thlen. gegen eine Beleihung von 
62,800 Thien. Der Magiſtrat beantragt anderweite 
Normirung der Gehalte der Feuerwehrleute. Statt der 
bisherigen 5 Gehaltsſtufen von 18 Thlrn., 17 Tylrn., 
15 Thlrn., 14 Thlrn. und 124 Thlrn. monatlich, ſchlägt 
der Magiſtrat drei Gehaltsſtufen vor, und zwar: 5 Mann 
zu 18 Thlrn., 11 Mann zu 15 Thlrn. und 35 Mann zu 
14 Then. monatlich, was eine jährliche Mehrausgabe 
von jährlich 700 TChlru. ausmachen würde. Außerdem 
wird die Erhöhung des Gehalts der Bureau. Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle im Feuerwehrbureau um jährli 30 Thlr. und eine 
perfönliche Zulage für den Oberfeuerwehrmann Kiment- 
kowoeki von jährlich 36 Thlrn. beantragt. Motivirt 
ift dieſer Antrag durch die Unzulänglichkeit der Gehälter 
gegenüber der Theuerung der Lebensmittel und Wohnungs- 
miethen. Obwohl hervorgehoben wurde, daß es erforder⸗ 
lich ſei, junge und kräftige Leute zum Dienfte der 
Feuerwehr zu engagiren und vorzuſchulen, und es im 
Intereſſe der Commune liege, dieſelben für den Dienſt 
empfänglich zu machen und ihnen von Hauſe aus einen 
auskömmlichen Lohn zu gewähren, um ſie zu feſſeln, 
wurden von der andern Seite die großen Opfer, welche 
der Commune aufzelegt ſind, in Rückſicht gezogen and 
die beantragte Erhöhung der Gehalte der Feuerwehrleute 
abgelehnt, dagegen die Gehaltserhöhung des Bureau 
Aſſiſtenten und die perſönliche Zulage für Kimentkowski 
ai — Für die Einſchätzungs⸗Commiſſion zur 
eranlagung der ekaſſifieirten Einkommenſteuer pro 1870, 
wurden die alten Mitglieder und nur ſtatt des ausgetre- 
tenen Herrn Juſtiz- Rath Martens, der Zuftiz-Rarh 
Breitenbach gewählt. Der Magiſtrat ſtellt den Antrag, 
in den Außerwerken folgende Straßen definitiv mit Waſſer⸗ 
ſtändern zu verſehen: 1) Petershagen vor der Kirche, 


2) Schwarzes Meer am höchſten Punkte deſſelben, 3) Sand- 
grube beim Bictoriatheater, 4) vor dem Hohenthor, am 
oder neben dem Meilenſteine, 5) Schießſtange, da wo 
gegenwärtig der Brunnen ſteht, 6) Hinter dem Lazareth, 
auf dem Wege nach der Werft, und zwar mit je einem 
Waſſerſtänder. Die Verſammlung ertheilte ihre Zuſtim⸗ 
mung. Hiernächſt trat die Verſammlung in die Schluß 
berathung des Ortsſtatuts. Herr Biber: Bei Berathung 
des § 20, Alinea 4, ſei folgende Aenderung angenommen: 
Reihe 3 hinter den Worten „von dem Hausbefiger zu be- 
ſtellenden Bauunternehmer auszuführen“ ebenfalls die Be ⸗ 
ſtimmung ſtehen geblieben: „der Magiftrat 2c. läßt einen 
Anſchlag aufſtellen ꝛc.“, was zu der angenommenen 
Aenderung ein Unding ſei. Er beantragt Alinea 4 ganz 
zu ſtreichen und dafür Alinea 3 hinter Zeichnung „nebit 
Anſchlag“ zu ſetzen. Die Verſammlung genehmigte dieſen 
Antrag. Herr Steffens: Bei $ 17 iſt als Alinea 2 
folgender Zuſatz genehmigt worden: „Denjenigen 
Grundſtücks- Beſißern, welche im Beſitze einer 
nicht ausdrücklich 2. das Waſſer ac. zur Hälfte 
des tarifmäßigen Waſſers zu gewähren.“ Die 
Faſſung ſei nicht genau den Interpretationen der Refe- 
renten, welche mit ihrem Antrage die Ge währung des 
Waſſers zum ermäßigten Preiſe nur für den Hausbedarf, 
keineswegs aber auch zu gewerblichen Zwecken verſtanden 
haben, und beantrage er daher, hinter „Waſſer“ einzu⸗ 
ſchalten „für den Hausbedarf.“ Herr Miſchke: Er 
habe geglaubt, daß mit dem angenommenen Zuſatz die 
Ueberlaſſung des Waſſers zum ermäßigten Zinſe, auch 
zu gewerblichen Zwecken verſtanden ſei, eine andere 
Auffaſſung laſſe derſelbe nicht zu, außerdem liege es in 
der Billigkeit, den ermäßigten Waſſerzins auch auf das 
Waſſer zu gewerblichen Zwecken auszudehnen. Herr 
Dr. Lintz: Auf ihn habe die Verhandlung über dieſen 
Paſſus den Eindruck gemacht, daß nur an die Gewährung 
des Waſſers zum Hausbedarf gedacht worden ſei. Herr 
Damme ſchlägt vor: den Antrag des Herrn Steffens 
anzunehmen und den Magiſtrat zu erſuchen, mit den 
Waſſerberechtigten über die von ihnen zu erhebenden 
Anſprüche in Verhandlung zu treten und die letztere der 
Verſammlung vorzulegen. Herr Breitenbach: Weshalb 
ſollen wir es hier ausſprechen, daß die Waſſerberechtigten 
einen beſtimmten Vortheil zu erwarten haben, und 
demnächſt mit ihnen in Unterhandlungen treten? Wenn 
die Waſſerverechtigten überhaupt Anſprüche erheben 
follten, werden wir fie prüfen und dann mit ihnen 
unterhandeln. Die Waſſerberechtigten können nur auf 
ihren Titel zurückgehen, einen Anſpruch haben fie bis 
jetzt nicht und Niemand von ihnen hat bis jezt das verlangt, 
was ihnen bereits hier gewährt worden iſt. Wir können uns 
mit dem Antrage des Herrn Steffens beruhigen. Der 
Antrag des Herrn Steffens wird angen ommen, ebenſo 
das Statut. wie es bis jetzt aus der Berathung hervor- 
gegangen iſt. — Endlich wurde in die Berathung des 
Regulativs für die Abgade des Waſſers aus der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung eingetreten. $. 1 wünſchen die 
Herren Referenten dahin geändert, daß für die An⸗ 
meldung der Wafferleitungsanlagen gedruckte Anmelde- 
formulare benutzt werden, die Einreichung einer Zeichnung 
halten fie bei der Waſſerleitungsanlage nicht für nöthig. 
Der §. 1 mit der vorgeſchlagenen Aenderung wird ge⸗ 
nehmigt, ebenfo §. 2. Bei 8. 3 beantragen die Referenten 
größere Gewichte der Bletröhten, wie fie bei den 
Berliner Waſſerwerken in Anwendung kommen, da zu 
ſchwache Röhren dem bedeutenden Druck nicht wider- 
ftehen würden. Sie fordern für 3“ Bleirohr per laufen- 
den Fuß 1 Tolr., 1 Pfd. 13 Loth Zollg., für 4“ 2 Pfd, 
12 Loth, für 1° 4 Pfd. 2 Loih. Die Vorſchrift der 
Al. 7, daß der Abſchlußhahn nur Niederſchraubhahn oder 
Schiebehahn ſein ſoll, iſt nach neueren Erfahrungen 
entbehrlich und beantragen die Referenten, ſie zu 
ſtreichen, ebenſo zu ſtreichen Al. 8, da die direkte Ver⸗ 
bindung von Waſſerröhren mit Dampfteffelanlagen ſchon 
baupolizeilich verboten ſei. Die Verſammlung hat 
den Beſchluß über den Antrag zu Al. 3 ausſetzt und 
will zuvörderſt den Magiſtrat zu erſuchen, von Hrn. A ir d 
darüber ein ſachverſtändiges Gutachten einzuholen. 
Die Anträge zu Al. 7 und 8 wurden acceptirt. Auf 
die Anfrage des Hrn. Helm, ob ſtatt der projektirten 
Bleiröhren auch eiſerne Röhren verwendet werden dürften, 
erklärte Herr Dr. Ling, daß dem nichts entgegen ſtehen 
würde, daß indeß erfahrungsmäßig die eiſernen Röhren 
dem Drucke nicht ſo gut widerſtehen und daher bald 
platzen könnten. § 4 wird angenommen. Zu 8 5 bean- 
tragen die Herren Referenten, und zwar zu I., daß für 
den Fall, daß die Waſſerleitung nicht in das Haus ſelbſt 
eingeführt ift, ſondern nur ein Waſſerſtänder auf dem 
Hofe oder im Hausflur eingerichtet wird, der Betrag wie 
für das ganze Haus bezahlt werden ſoll (nicht $ wie der 
Magiſtrats-Entwurf will). Die Herren Referenten ſehen 
keinen Grund dafür, daß der Hausbeſitzer, der die koft- 
fpielige Anlage für das ganze Haus macht, mehr für 
das Waſſer zahlen ſoll, als derjenige, der mit Umgehung 
der ganzen Anlage ſich nur einen Waſſerſtänder auf dem 
Hofe oder dem Hausflur elarichtet. Den Satz für die 
Piſſoirs erhöhen die Herren Referenten auf 2 Thir. 20 Sgr. 
für einen Stand und für jeden laufenden Fuß der Rinne 
auf 1 Thlr. Dagegen wollen die Herren Referenten 
geftatten, daß das Waſſer in denſelben auch in der Nacht 
laufe, alſo Al. © 2 geſtrichen werde und demgemäß auch 
$ 17 Al. 3. Gegen unnütze Vergeudung konnte man 
ſich durch Vorſchreibung der Rohrwelte ſchützen. Zu $ 17 
J. a. ſtellt Herr Bergmann den Antrag, bei Woh⸗ 
nungen, welche nur 20 Thlr. halbjährliche Miethe tragen, 
den Waſſerzins pro bewohnbaren Raum auf 10 Sgr. 
jährlich zu ermäßigen. Motivirt wird der Antrag durch 
den Umſtand, daß hauptſächlich den ärmeren Leuten das 
gute Waſſer, im Intereſſe der Geſundheitspflege, zugäng- 
lich gemacht werden muͤſſe. Herr Prutz beantragt 
bei I. a. ſtatt: für jeden „bewohnbaren“ Raum zu ſetzen 
„heizbaren“ und bei I, Alineg 4 hinter Keller-Zimmer 
zu ſezen: „Entrée.“ Herr Miſchke ſtellt den Antrag, 
das Waſſer unentgeldlich herzugeben und den Waſſerzins 
durch einen Zuſchlag zur Wohnungsſteuer aufzubringen, 


Dadurch würden die Wohlhabenden zwar mehr belaſtet, E 


den Armen aber das Wafler unentgeldlich gegeben werden. 
wodurch der Commune Nachtheile nicht erwachſen. Die 
Vortheile aus dieſem Modus ergeben ſich aber dadurch, 
daß wir weder controlirende noch caſſirende Beamte 
gebrauchen und dadurch mehrere Tauſend Thaler erſparen. 
Herr Steffens ſagt, er würde mit Herrn Miſchke 
einverſtanden fein, wenn ſich nicht das pefuniäre Intereſſe 
der Stadt in den Vordergrund drängen möchte. Außerdem 
finde er es vollſtändig gerechtfertigt, daß das Genommene 
auch bezahlt wird. — Herr Krüger iſt der Anſicht, 
daß das Waſſer bezablt werden müſſe, er glaube aber, 
daß es ſich empfehle, den Waſſerzins für kleine Wohn ungen 
billiger zu ſtellen. Der Wohlhabende mag mehr bezahlen. 
Herr Dr. Ling: Magiſtrat würde weder dem Miſchke ; 
ſchen noch dem Krüger'ſchen Antrage beiſtimmen können. 
Was den Miſchke'ſchen Antrag betrifft, ſo geht er für 
heute über die Zwecke der Wafferleitung und die Kräfte 
der Commune. Folgerichtig müßte die Commune, 
würde ſie den Miſchke'ſchen Antrag adoptiren, auch die 
Leitung in die Häuſer auf ihre Koſten ausführen. 
Und abgeſehen hievon, fragt es ſich doch, in welchem 
Umfange ſoll das Waſſer verabfolgt werden? Daſſelbe 
müßte doch in ſämmtliche Stockwerke des Hauſes geleitet 
werden, dieſe Maßregel dann aber zu der Beſorgniß 
führen, daß mehr Waſſer verbraucht werden möchte, als 
der Stadt überhaupt zugeführt werden könnte. Aus 
dieſen praktiſchen Gründen müßte ſchon von dieſem 
Antrage abgeſehen werden. Andererſeits würde die 
beſſer ſituirte Klaſſe erheblich belaſtet werden. Er glaube, 
daß die Vortheile, welche die Aermeren aus der Waſſer⸗ 
leitung erzielten, uns ſtolz machen müßte darauf, daß wir 
im Stande ſind, dieſelben in der vorgeſchriebenen Form 
zu gewähren. Betreffs des Krüger'ſchen Antrages liege 
der Unterſchied ſchon darin, daß die guten Wohnungen 
für mehrere Räume den Zins zu bezahlen hätten, 
wogegen die kleinen Wohnungen gewöhnlich nur aus 
einer Stube beſtehen, weiche meiſt von zwei und mehr 
Familien bewohnt werden, wodurch ſich der Zins ſchon 
von jelbft redueirt. Herr Miſchke wird von Herrn 
Biſchoff aufgefordert, feinen Antrag zu präcifiren, 
und zwar dahin: welche Summe durch Zuſchlag zur 
Miethsſteuer aufgebracht werden ſoll und ob auch Die- 
jenigen bezahlen ſollen, welche keine Waſſerleitiung haben? 
Hr. Miſchke läßt ſich nicht präcis aus und meint nur, 
daß das Waſſer von den Leuten, welche keine Hausleitung 
haben, aus den Waſſerſtändern entnommen werden 
würde. Hr. Dr. Ling: Nach dem Miſchke'ſchen Pro⸗ 
jekt würde der Zuſchlag zur Miethsſteuer ein ſehr be⸗ 
deutender ſein und die Einnahmen von den Behörden 
und dem Militärfiekus ganz fortfallen. Ferner könne 
es als eine Härte nicht betrachtet werden, daß der Zins 
für jeden „bewohnbaren“ Raum erhoben werde, da 
Flure, Gänge, Böden und Keller ausgeſchloſſen find. 
Bei der Abſtimmung wurden ſämmtliche Anträge abge» 
lehnt und die Vorlage zu §. 5 J. a. b. e. angenommen. 
Zu J. d. ſtellt Hr. Bergmann den Antrag, den Waſſer⸗ 
Zins ſtatt auf 3, auf 3 des Betrages, der für das ganze 
Haus zu zahlen wäre, zu normiren. Hr. Hybbeneth 
beantragt, die Magiſtratsvorlage zu genehmigen. Herr 
Dr. Lintz: Der Magiſtrat wolle der ärmeren Klaſſe 
und den Eigenthümern, welche eine Hausleitung zu be⸗ 
ſchaffen, nicht im Stande find, eine Erleichterung ver⸗ 
ſchaffen, er ſtelle jedoch anheim, die Magiſtratsvorlage 
oder den Antrag des Referenten zu genehmigen. Herr 
Damme erſucht die Verſammlung, nicht über die 
Magiſtratsvorlage hinauszugehen, da die Verſammlung 
es ja ſtets in der Hand habe, eine Aenderung eintreten 
zu laſſen. Der Antrag des Referenten wurde abgelehnt 
und die Magiſtratsvorlage angenommen. Bei I. e. 
modificiren die Herren Referenten ihren Antrag dahin, 
für einen Stand etwa 10 Thlr. und für jeden Fuß 
laufende Rinne 3 Thlr. zu normiren, und motiviren 
denſelben durch die Erfahrungen, welche in Stettin ge» 
ſammelt worden find. Dort werden zu den Piſſoirs 
ca. 20 Mill. Kubikfuß Waſſer verbraucht, und da die⸗ 
ſelben hier auch in ſehr reichlicher Menge vorhanden 
find, würde ſich der Waſſerverbrauch für dieſelben ſehr 
viel größer beziffern. Er würde das Waſſer für die 
Spülung des Piſſoirs nach der Stärke des Rohres ber 
meſſen, jedenfalls rathe er, nicht zu billig zu fein. Herr 
Dr. Liévin will in Rückſicht auf die Geſunddeits⸗ 
gefährlichkeit der Piſſoirs und der dringenden Noth⸗ 
wendigkeit einer ſorgſamen Spülung nicht über die 
Magiſtratsvorlage hinausgehen. Hr. Dr. Ling: Die 
Magiftratsvorlage habe die hier beſprochenen Umſtände 
nicht berückſichtigt und werde wohl, wie er überzeugt 
fei, ein größerer Conſum gegen den ſonſtigen Waſſer⸗ 
verbrauch eintreten. Er wolle deshalb zwar ebenfalls 
den Zins für die Piſſoirs erhöhen, indeſſen die Stettiner 
Erfahrungen nicht als Maßſtab nebmen. Sollten wir 
nicht ausreichen, dann könnten wir ibn ſpäter noch 
immer erhöhen. Herr Breiten bach will mit Rückſicht 
auf das öffentliche Intereſſe den Zins nur gering bemeſſen, 
aber den Waſſerverbrauch pro 100 Kubikfuß mit 1 Sgr. 
bezahlt wiſſen. Herr Dr. Ltévin ſchlägt vor, heute noch 
keinen Beſchluß zu faſſen, den Magiſtrat vielmehr um 
Recherchen und Feſtſtellung des etwaigen Waſſerverbrauchs 
zu erſuchen. Herr Dr. Ling befürwortete die Vertagung 
und bat, dem Magiſtrat Zeit zu laſſen, in dieſer Bezie- 
hung andere Vorſchläge zu machen. Die Verſammlung 
beſchloß Vertagung. Freitag findet die Weiterberathung ftatt. 

— Zu der diesjährigen im October ſtatifindenden 
Veranlagung für die Klaſſenſteuer find Seitens der 
Regierungen an die Gemeindebehörde ſehr firenge 
Weiſungen erfolgt. Letztere haben auch einen, die 
Ergebniſſe der ganzen Veranlagung erläuternden aus⸗ 
führlichen Bericht zu erſtatten. Die Beſteuerungs⸗ 
merkmale ſollen zwar kurz, aber vollſtändig, ebenſo 
die Beſchaffenheit des Grundes und Bodens und der 
Körnerertrag, welcher vom Morgen durchschnittlich er⸗ 
zielt wird, genau angegeben werden; auch iſt zu be⸗ 
merken, welchen durchſchnittlichen Geldertrag, nach 
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Abzug der Koſten der Einſaat und Beſtellung, der 
a gewährt. Schulden dürfen nur dann bes 
n werden, wenn fie nachgewieſen find und 
2 des Schuldners Leiſtungsfäh'gkeit einen ſichtlich 
hp deiligen Einfluß ausüben. Die Ortsvorſtände 
win, darauf zu halten, daß die Einſchätzungscom⸗ 
* ſtonen nicht unbegründete Steuer-Ermäßigungen 
nehmen, 
de Am 2. d. bat die Wahl der Deichbeamten für 

u Verband des Danziger Werders auf die nächſten 

ahre ſtattgefunden. Es wurden gewählt: Herr 
Hoerſculze Mir zu Kriefkohl zum Deichhauptmann, 

er Gutsbeſitzer Ed. Weſſel zu Stüblau zu deſſen 
ellvertreter und der Bauinſpector Schmidt zu 
iſchau zum Deichinſpector. 
ee Der Militairfiskus läßt den Dominikanerplatz 
Na Pioniere planiren, wodurch Aufgrabungen und 
usfällung der unterirdiſchen Gewölbe bedingt werden. 
Ru, Wie man erfährt, ſoll das gegen die verehelichte 
oſalie S chindler zu Heubude aufgetauchte Gerücht, 

Ab fie ihre Stieflinder ſeit ihrer Ehe auf's empfind⸗ 
0 fte geprügelt und ihnen das Eſſen entzogen hat, 
duct unbegründet ſein, ſie ſoll ſogar ätzende Stoffe in 
as Eſſen der Stiefkinder gethan haben, um krank⸗ 

ſte Zuſtände derſelben herbeizuführen. 

1 Der Werftaufſeher G. Lippke, der 
er kurzer Zeit vom hieſigen Gericht wegen Unter» 
wiazung und Hehlerei zu einer 6 monatlichen Gefäng⸗ 
hi ſtraſe und Ehrverluſt verurtheilt wurde, hat den 
leſigen Ort verlaſſen und ſoll nach dem Auslande 
gangen fein. 

— In der vorgeſtern auf Baſtion Haus mantel 
hu 9eTunoenen Leiche iſt der Rentier Wendland von 
bar recognoscirt worden. Derſelbe hat an einem 
si ſchmerzhaften Unterleibsleiden gelitten und 
Srl aus dieſer Veranlaſſung feinem Leben ein 

el geſetzt zu haben. Eine andere Veranlaſſung iſt 
Acht erfindlich, da Hr. Wendland ſich in guten Ver⸗ 

gensverhältniſſen befand. Er hinterläßt nur eine 
ſevachſene Tochter, mit welcher er ſeit Jahren in 
einem Wittwerſtande gewirthſchaftet hat. 

— Der Bieh- und Pferdemarkt in Tiegenhof war 
lesgmal recht ſtark von Käufern beſucht; leider waren 
ber nur wenige brauchbare Thiere zum Verkauf 
Hefte, fo daß die meiſten der Käufer unbefriedigt 
reifen mußten. Für Rindvieh war wohl der höchſte 

teis 65 Thaler, die für einen fetten Ochſen (von 
da. 450 Pfund) gezahlt wurden. Gut gewachſene 

len verkaufte man zu 40 bis 50 Thlr. Es 
eint doch immer, als wenn es mit unſerem Vieh⸗ 
markt noch nicht ſo recht vorwärts will. 

— Die Beobachtung des Lebens und Treibens an 
der ruſſiſchen Grenze macht auf jeden Grenzbewohner 
einen immer neuen Eindruck. Man muß nur in das 
eben recht eingeweiht ſein und zu ſehen verſtehen. 

a die Grenze von Soldaten bewacht wird, iſt es 
ar, daß ſich gar viele intereſſante Beobachtungen 
au dieſe Leute knüpfen. Solch ein Menſch kennt in 
gewiſſer Hinſicht nur blinden Gehorſam gegen die 
Befehle feines Offiziers, und lediglich nur Schnaps 
— aber nur ſtarker und recht viel — ſowie Geld 
können ihn unter Umſtänden zum Selbſtdenken ber 
Degen. Als die erſte Locomotive von preußiſcher 

eite der Grenze ſich näherte, ſprang der auf dem 

alle poſtirte Grenzſoldat, welcher Ordre hat, 
eden Wagen anzuhalten, mit gefälltem Bajonett auf 
die Schiene und ſchrie ihr wüthend fein ſtoy ſtoy! 
(Halt, halt) entgegen. Da die Maſchine nicht fo 

nell zum Stehen zu bringen war, wäre der arme 
Dufel bald ein Opfer feines unbeſonnenen Dienſt⸗ 
ers geworden. Glücklicherweiſe rettete ihn die 

eiſtes gegenwart des Führers. Derſelbe ließ, als 
alles Pfeifen den Ruſſen nicht von der Stelle brachte, 

ötlich an den Seiten den Dampf entweichen. 
Jeſus Maria“! ſchrie der Ruſſe, als er die weißen 
Olfen unter braufendem Ziſchen herausfahren ſah, 
warf das Gewehr von ſich und ſprang noch zu 
echter Zeit vom Walle hinunter in den Graben. 

im dieſe Leute noch näher kennen zu lernen, beob- 
aten wit dort jene Abtheilung von 20 Mann, 
delche ſoeben zum Singen commandirt find, 

ewegungslos wie Automaten, mit ſchlaff herunter⸗ 

genden Armen ſtoßen fie die Töne aus dem brei« 
en Munde hervor. Weder eine Bewegung des 
opfes, noch irgend eine Miene verräth, daß beim 
ingen Empfindungen in ihren Seelen ſich regen. 
Ludlich, wie der Offizier befiehlt, „Koſſak“ zu tan 
den, kommt Leben in die Gruppe, um ſo mehr, da 
ine gute Batterie Schnapsflaſchen fie belohnen fol. 
ie ſchnalzen mit der Zunge, verzerren das Geſicht 
dergnügtem Grinſen und beginnen den Tanz, der 
urch ſeine Beinverrenkungen und Sprünge lebhaft 
au die Tänze wilder Aftikaner erinnert. Dieſe Leute 
muß der Grenzbewohner eigenthümlich zu behandeln 


wiſſen. Man ſehe dort jenen langbärtigen polniſchen 
Juden im langen Kaſtan, mit gedrehten Haarlocken, 
die unter dem ſchwarzenKäppchen hervorſehen. Er naht 
ſich vorſichtig der Grenze und legt vor den Augen des Wacht⸗ 
poſten ein Geldſtäck auf die Erde. Das ſcharfe Auge des 
Soldaten hat bereits geſehen, daß die Luft rein iſt, 
aber das Geldſtück gefällt ihm nicht. Er wirft ſich 
ſtolz in die Bruſt und ruft: „Ich habe meinem 
Kaiſer geſchworen, ihm treu zu fein, und darf meinen 
Eid nicht brechen.“ (Dies iſt die Phraſe, die der 
Offizier ihm eingebläut hat.) Ein zweites Geldſtück 
macht dieſelbe Wirkung. Da wird die Summe vers 
doppelt mit blanker Münze. „Gospolin pomilin!“ 
(Herr, erbarme Dich) ruft der Ruſſe, ſich plötzlich 
mit großem Eifer bekreuzigend, „im Namen des 
dreieinigen Gottes, geh, geh, aber ſleh zu, daß Du 
nicht gefaßt wirſt.“ Gegen Abend oder in der 
Nacht gelingt es oft durch ein einfaches Mittelchen, 
die Wachſamkeit des „Zerberus“ zu täuſchen. So- 
bald man ſich, vorſichtig näher tretend, überzeugt 
hat, daß er an ſeinem Poſten eiageſchlummert iſt, 
ſchleicht man, rückwärts gehend, leiſe vorüber. Iſt 
man nur erſt jenſeits des Schlagbaums, ſo iſt das 
Spiel unter allen Umſtänden gewonnen. Sobald er 
erwacht, geht man auf ihn zu und bittet ihn, den 
Eintritt in das Land, aus dem man ſcheinbar kam, zu 
gewähren. Nach einigen vergeblichen Bitten wendet 
man ſich kurz um und geht nun unbehelligt in das 
erſehnte Reich, da der Schlaftrunkene meint, man 
ſei vorher aus dieſem an die Grenze gekommen. — 


Wat der in is, is der in. 

Peter van Kuiphuſen weer en riken Kopmann un 
harr beſunners gode Filzyö in finnen Laden, awer 
de beſte Filz weer he doch fülwſt, for'n Schwaren 
beet he ſick'n Dum af, un fin Leven haer kin arm 
Minſch en Schwaren van em beſehn. Dat weer ſo 
verwunnern dat he noch 's abends int Weetshus 
gung un ſick för'n halden Groſchen Beer günnde. 

„Wi willt 'n doch mal barmhartig maken!“ fü 
de Stadtſchriwer Chriſtians eenes Abends to'n Weert 
un de annern Gäſte, kört värher, ehr de Peter van 
Kniphuſen keem. 

„„Dar ſchall väl tohören!““ ſä de Weert. 

„Ick will't praberen, und van Abend noch“, ſä 
Chriſtians. 

„„Glück derto!““ ſä'n de annern. 

Un Peter keem, ſette ſick faſt achter ſinnen Kros 
Beer un ſmökde van Numero Stink. 

„Gif mi mal de Armenbüſſe van de Wand!“ 
ſä Chriſtians to'n Weert, un de Weert brachde fe. 
Un Chriſtians nehm'n Groſchen ut'er Taſche, helt 
en in de Ritz van de Armenbüſſe un ſteek 'n wedder 
in de Taſche. Denn kreeg he 'n Fiefgroſchenſtück 
rut, helt' in de Ritz un ſteel't wedder in de Taſche; 
denn en Teingroſchenſtück, toleſt en Güllen, ſpaͤlde 
dermit äwer de Büſſe un ſteek't wedder in. 

„Chriſtians! wat heſt Du dar tu ſpälen mit de 
Armenbüſſe?“ reep de Peter van Kniphuſen, als he 
de Kummedie lang genog toſehen harr. 

„„Gar nix beſunners, Peter!““ ſä Chriſtians. 
„„Ick wull blot mal toſehn, wat för Geld all dar 
henin geiht: 'n Güllen geiht der henin' fo väl hew ick 
ſehn — awer'n Daler, nä, de geiht der nich henin.““ 

„Lat is ſehn!“ ſä Peter un beſeeg ſick dat Lock 
in der Büſſe. „Wat ſeegſt Du? dar gung kin 
Daler 'rin? Dat mößde bin Donner togahn!“ 

„„Un ick bliw derbi, wat ick ſä““, meente 
Chriſtlans, „„und will fief Groſchen wedden, Du 
bringſt es nich fertig! fo väl Ogenmat hew ick ok.““ 

„Schallt gällen?“ fü Peter. 

„„Gewiß! ick nehm min Wort nich Prügge. 
Prabeer't bloot!““ ſä Chriſtians un leegde fief 
Groſchen up den Diſch. i 

„Un Peter harr hellſchen Geluſt na de fief 
Groſchen, föhlde in de Weſtentaſch herum und kreeg'n 
blanken Daler herut, helt'n baben de Ritz van de 
Armenbüſſe, leet'n ganz kommode henin fallen un 
reep: „Hurrah! de Wedde is gewunnen!“ 

„„Sla mi de Donner, Peter! Du Heft wuanen. 
Dar nimm, wat din is!““ ſä Chriſtians, ſchof 
Peter de ſief Groſchen to un hung de Armenbüſſe 
wedder an de Wand. 

„Bor denkſt du hen?“ reep Peter ganz ver» 
donnert, „ick mutt der erſt minen Daler wedder herut 
hewwen.“ 

„„Nä““, ſä Chriſtians, „„wat in de Armen⸗ 
büſſe is, dat is der in, un kin Minſch heet der den 
Slötel to, as de Herr Paſtor. Du büft nu ok mal 
barmhartig weſen.““ \ 

Un de Weert un all de Gäſte pruſterden för 
Lachen, un Peter dan Kniphufen drunk gau ſin Kros 
Beer ut un gunk flupfteerts tor Döhr henut, ahn 
gode Nacht to ſeggen. 


Bermiſchtes. 
— Von den Berliner Geſchäftsleuten werden die 
Herren Borſig und Strousberg als die reichſten, 
nämlich beide auf je 5 Millionen, tagirt. 


— Vor dem Berliner Stadtgericht fand dieſer 
Tage eine für die Liebhaber einer feinen Havannah⸗ 
eigarre recht belehrende Verhandlung ſtatt. Ein 
Lehrling in einer kleinen Cigarrenfabrik hatte aus 
Rache gegen feinen Brodherrn das ihm anvertraute 
edle Deckblatt nicht mit der vorgeſchriebenen Braſil⸗ 
einlage gefüllt, ſondern ſtatt deren grüne Runkelrüben⸗ 
blätter, Hundehaare und Miſt eingewickelt. Von 
folder Prima -Qualität haben einige Exemplare den 
Weg an die geehrte Kundſchaft angetreten. Drei 
Wochen Gefängniß wurden dem Verfälſcher echter 
Havannahs wegen Vermögensbeſchädigung zudictirt. 


— Im Dieburg (Heſſen) entdeckte das Bahnperſonal, 
als ſchon der Courierzug in Sicht war, daß auf 
demſelben Schienengeleiſe ein Kind ſich herumtrieb. 
Die Entfernung war zu groß, als daß man, bevor 
der Zug an der Stelle anlangen mußte, daſſelbe noch 
hätte hinwegbringen können. Der Weichenwärter 
fuchte deshalb durch auffallende Bewegungen, Hände⸗ 
aufheben ꝛc. den Locomotivführer darauf aufmerkſam 
zu machen, der auch wenigſtens den Zug zum lang« 
ſamen Fahren brachte. Das Kind wurde von der 
Locomotive umgeworfen und der ganze Zug. brauf’te 
darüber hinweg. In der peinlichſten Spannung eilte 
man auf das Kind zu, und ſiehe da, einige kleine 
Hautabſchürfungen im Geſicht abgerechnet, war es 
unverletzt geblieben. Es war glücklicherweiſe grade 
zwiſchen die Schienen gefallen und ruhig liegen 
geblieben. - 

— Der Bürgermeifter eines kleinen rheinheſſiſchen 
Städtchens hat eine nachtheilige Wirkung der Feuers⸗ 
brünſte entdeckt, an welche weder Nationaldconomen 
noch Statiſtiker bisher gedacht haben; er meldet näm⸗ 
lich in dem Berichte an das vorgeſetzte Kreisamt über 
die „Bewegung der Völker“ (ſoll heißen Bewegung 
der Bevölkerung) in 1868, „daß die Urſache der in 
unfrer Gemeinde mehrfach vorgekommenen Todtge⸗ 
burten in dem durch die vielen Brände in loco ver⸗ 
breiteten Schrecken zu ſuchen ſei.“ Der Mann ver⸗ 
dient einen Orden. 

— In Amerika machen die Damen in mehr als 
einer Richtung Fortſchritte. In Dorcheſter, Maſſa⸗ 
chuſetts, gewann uulängſt ein junges Fräulein 300 
Dollars bei einem Wettſpringen, indem ſie 11 Fuß 
2½ Zoll weit ſprang, während ein ſonſt ſehr ger 
wandter männlicher Springer es nur bis auf 10 Fuß 
9 Zoll bringen konnte. Das muß eine ſehr leichte 
Perſon ſein. 

— In einer Irrenanſtalt im Staate Miſſouri be⸗ 
findet ſich gegenwärtig ein geiſteskranker Burſche, der 
in einem Wuthanfalle feine ſäimmtlichen Kleidungsſtäcke 
— Jacke, Hoſen, Schuhe, Wäſche, bis auf die Knöpfe 
aufgegeſſen hat. Guten Appetit! 


— Der japaneſiſche Novellendichter Kiong te Bakin 
hat kürzlich eine Novelle beendigt, die er vor faſt 
vierzig Jahren begonnen bat, worüber man ſich 
nicht wundern darf, denn fie enthält nicht weniger 
als 106 Bände. Das kann auch nur einem Japa- 
neſen paſſiren! 


Literariſches. 


Das Septemberheft der „Weſtermann's Illu⸗ 
ſtrirten Deutſchen Monatshefte“ beſchließt den 
ſechsundzwanzigſten Band des ganzen Unternehmens. 
Den Anfang der Beiträge macht eine ſehr geſchmackvoll 
ausgeführte Novelle von Otto Roquette: „Wintermärchen“, 
worin die nordiſche Region in einem liebenswürdigen 
Bewohner Islands vertreten iſt. Von großem Werthe 
iſt die Abhandlung, welche Julian Schmidt über „Bulwer 
und die Kinder des Jahrhunderts“ geſchrieben hat, und 
die in dieſem Hefte zum Schluſſe kommt. Auch die 
Charakteriſtik „Hector Berlioz“ von La Mara iſt darin 
zu Ende geführt. Außerdem iſt eine ſehr praktiſche und 
allgemein zu empfehlende Abhandlung über: „Eiſen in 
der Heilkunde“, von Karl Ruß zu erwähnen, da ſich die 
neueſten wichtigſten Entdeckungen über die Anwendung 
des Eiſens in der Mediein darin findet. Beiträge zur 
Biographie Iffland's von H. Uhde, mit einem ausge 
zeichneten Porträt; eine von Julius Hübner ſehr effect. 
voll erzählte Sage, kleinere etbnographiſche und litera- 
riſche Beiträge und Notizen aus verſchiedenen Richtungen 
des geiftigen Lebens vervollſtändigen den Inbalt des Heftes. 


[Eingeſandt.] 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte 
ſtehende Annonce der herren S. Steindecker & Comp. 
in Ham burg beſonders aufmerkſam. Es handelt ſich 
hier um Staats -Looſe zu einer jo reichlich mit Haupr⸗ 
Gewinnen ausgeſtatteten Verloofung, daß ſich auch in 
unſerer Gegend eine ſehr lebbafte Betheiligung voraus. 
ſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um ſo mehr 
das volle Vertrauen, indem die beften Staatsgarantieen 
geboten ſind und auch vorbenanntes Haus durch ein 
ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allſeits bekannt ift. 


- Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

K. K. franzöſ. General Conſul Bure a. Paris. 
Comm.⸗Rath Cohn a. Elbing. Die Kaufl. Wrampe a. 
London u. Hager a. Berlin. 

Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. v. Czarlinsti a. Hinterſee. Amtmann 
Gerſchow n. Gattin a. Rathſtube. Gutsbeſ. Angerer a. 
Wiepau. Pofthalter Wichert a. Warlubien. Baumftr. 
Lämmethirt a. Berlin. Kaufm. Hicks a. London. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutebeſ. Timme a. Neſtempol u. Röpell 
as Matſchkau. Die Kauft. Kliewer a. Berlin u. Tannen 
baum a. Lemberg. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Strauß a. Düſſeldorf, Lubczynskl a. 

Poſen und Droß a. Berlin. Reſtaurateur Schwend 


a. Culm. 
Hotel de Berlin. 
Die Rittergutsbeſ. Zeyſing a. Kl. Golmkau u. Wienecke 
a. Wittomin. Die Kaufl. Berg a. Crempin, Jankowitz 
a. Leipzig, Wintzer a. Bielefeld u. Tollke a. Hamburg. 
Hotel de Thorn. 
Die Gutsbeſ. Wildt n. Fam. a. Wilatowo, Philipſen 
a. Kriefkohl u. Neumann a. Stüblau. Die Kaufleute 
2 a. Paris, Hegewald a. Hamburg u. Vermum 
a. Berlin. 


Meteorglogiſche Beobachtungen 


5 4 335,29 11.2 NNO. leicht, bez., Abos. Reg. 
6) 8) 336,98 8,8 [NW. do. do. regnigt. 
12 837,27 98 NNW. lebhaft, bewölkt. 


Markt-Hericht. 
Danzig, den 6. October 1869. 

Die Stimmung unſers Marktes war auch heute 
matt; 150 Laſt Weizen, darunter 30 Laſt alte Waare, 
bedangen gegen geſtern noch möglichſt unveränderte 
Preiſe. Bezablt ift: alter heller 131/32. 2 550; 
friiher hell bunter 130. 129. 1285. ZZ 485. 480; 129/30. 
1288. 2 470.465; guter 127. 126% ZZ. 400. 4575; 
rother 127. 126/½7% 440. 435; abfallender 124/25. 
1248. K 440. 435; 1268. ZZ 430; ordinatrer 118/1964. 
, 330 pr. 5100 . 

Roggen konnte geſtrige Ppeſſe ſch wach behaupten; 
124/ 25% , 3324; 122. 12084. 325. 315 pr. 
4910 68. Umſatz 30 Laſt. — Auf Frühjahrs⸗Lieferung 
122%. 330 gemacht. 

Gerſte große 115/16. 113/14. 112/134 2791. 
ea, kleire 1058. 240 pr. 4320 6. — Umiag 
5 Laſt. 

30 Laſt Hafer bedangen ZZ 168 pr. 3000 &, 

Erbſen flauz weiße Futter. 2 395. 390; grüne 
100. 396 pr. 5400 & 

Spiritus & 154 pr. 8000 4 bezahlt. 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 C.: Ioco 
und pr. October⸗Novemver AG 84 Br., 88 . 3 vez. 

Heeringe ab Neufahrwaſſer unvel zollt pr. Tonne: 
erownfunbrand & 138 Br.; crown Ihlen / 103 Br. 


Aus serordentliche En 


Bücher⸗Preisherabſetzung!! 
für jeden Bücherfreund, für jede Bibliothel! 
Auswahl der beliebtesten und besten Bücher, 


Claffiker, Romane, Pracht- un 
Aupferwerke, Jelletriſtik etc.!!! 


in neuen, tadelloſen, completen Exemplaren!!! 
8er zu herabgeſetzten Spottpreiſen!!! 
Neuestes grosses Conversations-Lexicon des ge- 
ſammten menſchttchen Wiffene, vollftändig von A—3, in 
gr. ſtarken Lexicon⸗Octapbdu., 1868, eieg., nur 3 .Z! 
— Das Nape Düsseldorfer Künstler-Album, großes 
Pracht Kupferwerk alleterſten Rangetz mit Text und, 
den zahlreichen Kunfiblättern der bebeuſendſten Düſſel⸗ 
dorfer Künſtler (jedes Blatt ein Metſterwerk) in pom. 
pöſen Orig. Pracht⸗Einbänden, Quart, nur 23 . 
Dichter - Album, Sammlung der beliebt:ften deutſchen 
Dichtungen (Rückert — Heine — Geibel — Lenau ze), 
3. Bände, ca. 900 Seiten figrt, ſehr eleg. ausgestattet, 
att 4 % nur 1 41 — Deutschland, fein Volt und 
ſeine Sitten, feine Sprache und ſeige Trachten, 575 Seiten 
gr. Oetav, mit 16 jaubern Coſtümbildern in Blattaröße, 
nur, I) Grosser naturgeschichtlicher Bilder- 
Atlas, mit 300 prachtvoll colorirten naturgetreuen Ab⸗ 
bildungen, auf 20 großen Kupfertafeln in allergrößtem 
Quartformat, 2) Rossmässler. Aus der Heimath, po⸗ 
pulair nazurgeſchig liches Prachtwerk, in Quart, mit 
bunderten von Illuſtraiſonen, beide Werte zuf. nur 
15 1 — Ostindien, großes Prachtwerk, malertſch 
yifloriſche Beichreibung dleſes höchſt intereſſanten Erd⸗ 
theils, mit 24 een ten, nur 40 Ar! — Der 
rt A a 19 3 e 50 Aa 111 
300. gen. Zuſ. nur 4.941 — 1). 0 
Mythologie der Griechen und Römer, 344 gr. Octapfeiten 
Text, mit ſehr vielen Sluftrationen, eleg. 2) Arndt u. 
Kö 175 ausgewäßlje Werke, mit Portraits in. feinften 
nr „in einem ſehl eleganten Einbande, beide Werke 
auf, nur 35, pr: 


E 1 — Arlost, der raſende Roland, erf. 
von Styedfuß, ſehr eleg. gebd., nur 1 % — Göthe, 
Abhandlung über die Flöte, ſehr pftant, mit vielen 
Jaurasſonen, nur 1 % 1 — 1) Die Erde und das 
Meer, 410 gr. Oetapſeltien ftart, 2) das Reich der Luft, 
452 . Octapſeſten ark, 2 prachtvol poputalxe nalur⸗ 
F horiſche Weile, 1866, mit dunderten Abbildungen, 
facdigen Bildern u te., feinſtes Papier, elegant canfenire, | 


u. bez.; ungeſt. Boll 135. 4 Br.; Großberger 
Original-. 65 Br., En 95 t Wers 

Steinkoblen ab Neufahrwaſſer in Kahnladungen 
pr. 18 Tonnen: doppelt gefiebte Nuß. & 133 Br., 
ſHottiſche Maſchinen. & 133 Br. 


Bekanntmachung. 
„Dur Wahl der von der Gewerbeſteuerklaſſe A. II., 
0 Kaufleute, Behufs Vertheilung der Gewerbes 
ſtener für das Jaht 1870 zu erwählenden Abgeord⸗ 
neten haben wir einen Termin 
auf den 13. Oetober e., 
Vormittags 12 Uhr, 

im rothen Saale des Rathhauſes angeſetzt. 

Wir laden die ſämmtlichen Mitglieder der Steuer: 
klaſſe A. II. zu dem Termin mit dem Bemerken ein, 
daß gegen die Aus bleibenden angenommen werden 
wird, fie treten den Beſchlüſſen der Erſchienenen bei. 

Danzig, den 20. September 1869. 

Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 7. Octbr. (I. Abonn. No. 16.) 
Zum zweiten Mole: Die Harfenſchule. 
Schauſpiel in 3 Acten von A. E. Brach vogel. 
CCC 


Ich wohne 
vom 1. October ab Vorſtädt. Graben No. 38, 
am Bnttermarkt. 


J. C. Block. 


und Abmelde⸗Scheine 


Edwin Groening. 
Po 


Ans 


find vorräthig bei 


Eplleptische Krämpfe e uche 


heilt der Specialarzı für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt, 


zur 5. Lölner Dombau-Lotterie, 


zu Einem Thaler pro Stück 
find zu haben bei Kdwin Groening. 


REN DE... RETTET 


beide Werke zuſ. nur 14 ! — 1) Mysterien der | 8 verid, claſſiſche Werte in 


Klöster von Neapel, oder Memoiren einer Benediktinet 
Nonne, mit Portrait. 2) Mormonengräuel, Enthüllungen 
aus dem Leben und Treiben der Mormonen, mit Illuftr., 
beide Werke zuſ. nur 14.91 — Dr. Menzel, Die Kunst- 
werke des Alterthums, das Geſammigebtet der bildenden 
Kunſt (vollſtändige Kunſtgeſchichte) enthält die Werke der 
Malerei, Baukunst, Vilobauetei ꝛc., in den verſchiedeuen 
Perioden und Schulen der Kunſt, gr. Pracht⸗Kupferwert 
in Qugrt, mit 60 fünfleriſch oe gefübrten Szahlſtich., 
eleg. gebd. nur 23.941 — 1) Schillers ſämmil. Werke, 
die vollſtändize tlufte, Cona'ſche Original-Pruücht⸗ 
Ausgabe, mit der derübmien Kaulbach' chen Stablſtich⸗ 
Gallerie, 2) Illustr. Novellensammlung, 2 Gde., mit 
c% 100 Iduſtrationen, beide Werke zuſ. uur 2 
Der Bau des menschlichen Körpers, populäre Anatomie, 
mit einem großen prächtvoll ausgeführten anatomiſchen 
Bilder - Atlas in Kolio, nur 14 ½— 1) Folizel- 
Geheimnisse, 3 Bände Octop, 2) Der Kreuzzug der 
Schwarzen (Z ſuiten e Geſchichten); 2 Bde. Oct. (beide 


ſebr intereſſant und ſpannend), zuf, nur 1.1 — 


Der Ocean, ſeine Geheimniſſe und Wundek, gr. populär 
naturhiſtoriſches Prachtwerk, mit Sehr vielen Abbildungen, 
gr. Oct., über 300 Seiten ſtark, leg. cattonfrt, nur 
1 — Neue Roman Zeitung, enthält 22 voNft. neue 


Romane, von Sophie Schwarz — Höfer — Raabe 


— Willkomm — Alfred Meißner ꝛc., eieası auf. 
nur 2 l — Der Wer e ee tlg 1813— 
14— 13 mit Blogtapbteß von Königin Louise, York, 
Stein, uit pwchtvollen Stahl teichen, 3 Oetav⸗ Voc., eleg., 
‚uf nur 1 at — Byron's complet Works, in five 
Volumes, mit finſten engliſchen Stablttiven, nur 
45 pri — Casanova's Memoiren, in 17 Bon. groß 
Oetad, mit ſämmtlichen Illuſtratlonen, nur 7 Mt — 
Gaszner, Universal-Lexicon der Tonkunst, cüftan dig 
von A- 3, ca. 1000 Lexicon Octapſetten ſtark (das be⸗ 
rühmteſte und nützlichſte Werk für alle Muſikfreunde), 
nur 13% 1 — 1) Zschocke's bumoriſtiſche Novellen, 
ugueſte Aufl., in 3 Ocltavbänden. 2) Humoristisches 
Bilder-Album, die gelungenditen Bilder, mit Text aus 
den berühmten Düſſeldorfer Monatsheften (Quart), beide 
zus. nur 2 % 1 — Abenteuer des Lorenzo de Ponte 
(Seiteuſtück zu Caſanova, 1.941 — 1) Opern- Album, 
Sammlung von 39 der .beliedieften neueſten, Opern⸗ 
Melodien für das Pianoforte, ſebe elegant ausgeſtaftet, 
2) Tanz-Album für 1869, die neuesten beliebteſten Tänze 
fü Pianoforte enthakſend, beide zuſ. nur 2 1 — 
Jäckel, Leben und Wirten Dr. Martin Luther 's, 3 Bde. 
(Schillerformat), Pracht. Ausgabe, mit 22 feinſten Stahl- 
ſiſchen, nur 1 


— Heine, Börne, Arndt, Körner ıc., | 


Frankfurter und ionitige Original: Staat® 
Prämien⸗Looſe find geſetzlich zu Ipieten erlaust! 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als böckten Gewinn bietet die Neueſte große 
Geld⸗Verlooſung, welche von der Hohen 
Regierung genehmigt und garantitt ii. 

25,300 Gewinne participiren an dem Grund- 
capital von 


3,677,400 
und kommen in wenigen Monaten zur ſicheren 
Eniſcheidung. 

Es werden nur Gewinne gezogen und darunter 
bilden nachſtebende Summen Haupttrefferchancen 


250,0, 200,000, 190,000, 
120,0, 165,000, 162,000, 
160,000, 158,000, 156,000, 

455,000, 153,000, 152,000, 


100,000, 50,000, 40,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 11.000, 
10,000, 8000, 6006, 5000, 3000, 
2000, 1000, 300 x. 


Schon am 20. und 21. October 1869 
finden die nächſten Gewinnziehungen ſtatt 
und koſtet hierzu 5 
1 ganzes Original- Staats. Loos nur Thlr. 2. — 
1 halbes od. 3 „ 5 6 5 Aa 
gegen Einfendung od. Nachnahme d. Betrages 

Wir bitten, obige Looſe nicht mit verbotenen 
Promeſſen zu vergleichen, ſondern Jedermann 
erbält von unt die Original⸗Staats⸗Looſe 
ſelbſt in Händen. Nach der Ziehung ſenden 
wir jedem unſerer Intereſſenten unaufgefordert 
amtliche Liſte, und Gewinne werden pünktlich unter 

Staatsgarantie ausbezahlt. Unſer Haupt - 
Debit iſt ſteis vom Glücke begünftigt, wir hatten 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden Ge⸗ 
winnen bel den letzten Hauptziebungen im Monat 
März den größten Preis von 127,000 M. unſeen 
Intereſſenten in biefiger Gegend aus bezahlt. Mir 
führen alle Aufträge fofort mit der größten Sorg⸗ 
falt aus, legen die erforderlichen Pläne bei und 
ertbeiten jegliche Auskunft gratis. Man beliebe ſich 
daber vertrauensvoll baldigſt direct zu wenden an 


S. Steindecker & Comp., 
Bank- und Wechsel- Geschäſt in Hamburg. 


Um Irrungen vorzubengen, bemerken 
wir ausdrücklich, daß Original⸗Looſe zu 
‚allen Verlooſungen, welche von den 
Staatsregierungen und amtlich vollzogen 
werden, ſtets direct von uns ohne ſeg⸗ 
licher anderweitiger Vermittlung zu be⸗ 
ziehen ſind. 

D. O. 


N ſebr eleganten Einbänden, 
zu. nur 1 % — Dr. Heinrich, Rutbgeber aller Ge. 
ſchlechtskrunkdenten und Swäcken, nebſ Heilung derselben 
(Perſtegelt), 1 % 1 — 1) Göthe's Werte, Cotta'ſche Orig. 
Ausgabe, 12 Bände, 2) Körner's ſäämmtliche Werke, beste 
velftändiztie Octgtnal Ausgabe, berausg, von Stredtuß, 
mit Portait und Stablſtſchey, 3) Deutsche Dichter; 


über 500 der belfebteſten Gedichte, Sonette ꝛc. in 2 Bon 


elegant, alle 3 Werke zuſammen nur Ara! — n’s 
Werke, befte deuiſche Ausg. in 12 Bon, 2 12 WN 
elegant, nur 13 41 — Feierstunden, großes Pracht⸗ 
Kupferwerk mit den betiebteſten Erzählungen. Romanen, 
Novellen ꝛc. der ernen Scheifeſteller der Netzer, mi 
zen schönsten Siahlſtichen, Farbendruckbildern, Holz“ 
ſchnitten ze, 2 Bde. Hoch. Quart-Format, zuf. 48 Ir! 
Die sieben Cardinaltugenden, 4 Boe, mit Iſluftfal, 
2) Der Jesuit. 2 Bde. 5) Die Nonne, 2 Bde, (Diele 
3 fußerſt ſpannenden Romane baten in ganz Europd 
ante rordentuches Aufſeben erregt) zuf. nur 2 r 
Löde's Landwirtbfchaft, 700 große Oetapſeſten Tex“ mit 
300 Jauftrationen, nur 1 l — Die Kunstschätze 
Wiens, großte Pacht Kupfezwerk mit Text v. Pergel, 
amuniſche Gemälde - Gallerien en baltend, velltägbige 
Ausgabe mit 108 Ein bundert und acht) pracht 


dolleu Siabiſtichen in Quant, nur 6 — 1) Ralf 
schmidt's Femdmönertuch, 1868, ca. 20,000 Wörter 
entbalıend, 2) gchmidt's Wörterbuch der keulſchen Sprache, 


ca. 800 Oetavfeiten kart, 3) Die modernen Schriftsteller 
und Dichter des Auslandes (Lämottine — Kremer — 
Sand — Vico Hugo’ ꝛc) 14 Theile) mit den Oitginal⸗ 
Porttgite in feinſten Sſahlſtichen, alle, 3 Werke zul, 
nur 13 ! — Bibliothek sämmtlicher deutscher 
Classiker in 30 ftarken Bänden, ſedes Vand ca. 300 
Setten taff mit 58 muſterbaft ausgeführten Portrait 
in feinſten Szahlftichen, nebſt Biographien, eleg., Malt 
133 nut 3 l 

Gratis werden bei Aufttägen von 5 an die be⸗ 


ſtellungen noch: Kupferwerke, Classiker 


kannten Zugaben beigefügt; bei größeren Be” 

EM Avis. Fier Auftrag wird ſtete sofort 

prompt effeewirt. Man wende ſich nur direct an die 
Export- Buchhandlung von 


M. Glogau junior, 5 
Bücher -Exporteur in Hamburg. 
R Neuerwall 66. ZH 


REN Bücher find überall zoll: und ftenerftel- 


Verantwortliche Revactioo, Druck und Verlag von Cowen G roeuing in Danzig. 


